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plares ist ein großer Klecks Druckerschwärze. Das tut nicht nur dem Bücherfreund weh.
Es ist vor allem schade bei einem Buch, das man doch nicht schnell einmal ansieht und dann
für immer weglegt, sondern zu dem man wohl immer wieder greifen wird — mit Nutzen
greifen wird. Und für diesen Nutzen soll hier uneingeschränkt der Verf. und ihren Mit
arbeitern gedankt sein.

Felix Hoerburger, Regensburg

Lilian Schacherl, Der Komödiantenkarren kommt. Von den Wandertheatern in Böhmen.
München, Heimeran Verlag, 1967. 125 S., Abb.

Der Titel des vorliegenden Bändchens charakterisiert seine populärwissenschaftlichen
Intentionen. Der Untertitel charakterisiert den spezifischen Lokalbereich der Darstellung.
Um den Textteil, gerichtet an alle kulturhistorisch, theaterwissenschaftlich und volkskund
lich interessierten Leser, nicht zu beschweren, wurde von der Verf. auf Anmerkungen ver
zichtet, dafür findet sich am Schluß ein Literaturverzeichnis, das die wichtigsten Publi
kationen — auch Zeitschriften — zum Thema bietet und Gewährsleute benennt, die mit

mündlichen oder brieflichen Auskünften dienten. Die historischen Abbildungen, u. a.
von W. Hogarth, sind zugleich Selbstzeugnisse des 18. und 19. Jahrhunderts.

Die Thematik der kleinen Arbeit: Geschichte und Wirksamkeit der böhmischen Wander
theater bedingte die Einbeziehung theaterwissenschaftlicher, volkskundlicher und sozio
logischer Materialien und Aspekte, wobei dem populärwissenschaftlichen Charakter des
Buches Rechnung tragend auf statistische Angaben verzichtet, dafür symptomatische Er
eignisse oder Anekdoten ausgewählt wurden. Der Bogen der historisch angelegten Dar
stellung spannt sich von den Wanderkomödianten noch unter der Pritsche des Hanswurstes
über die Lebensbedingungen und Leistungen der „Schmiere“ des 19. Jahrhunderts bis
zur restlosen Vernichtung der böhmischen Wandertheater durch die faschistische „Reichs
theaterkammer“. Ein Tatbestand, der besonders erschütternd wirkt, wenn sich der Leser
die schwierigen Lebensbedingungen, die oftmals tragikomischen Situationen der Komö
dianten vergegenwärtigen kann. Es werden die Geschicke von Theatertruppen, der „reisen
den Gesellschaft“ mit ihren Prinzipalen geboten, die vornehmlich das 18. Jahrhundert
kennzeichnen, während bei der Betrachtung des 19. Jahrhunderts und beim Heranrücken
an die Gegenwart der Werdegang jener Schauspieler berücksichtigt wird, die dem Wander
theater ihre Eigentümlichkeiten, ihr künstlerisches Profil verdankten — bis zu Hans Moser
hin. Ein Rückblick, mit viel Engagement geschrieben, unterhaltsam und interessant.

Waltraud Woeller, Berlin

Oldrich Sirovätka, Ceskä lidovä slovesnost a jeji mezinärodni vztahy (Die tschechische
Volksdichtung und ihre internationalen Beziehungen). Prag, Akademie-Verlag,
1967. 70 S.

Die vorliegende Untersuchung des bekannten tschechischen Folkloristen setzt eine Reihe
der Publikationen tschechischer Volkskundler fort, deren Bedeutung sich nicht im natio
nalen Rahmen erschöpft, sondern die an Hand eines nationalen Untersuchungsobjektes
für die gesamte internationale Forschung gültige Erkenntnisse formulieren.

Der eigentliche Kern der Abhandlung gilt der Darstellung verschiedener Probleme der
vergleichenden Forschung in der tschechischen Folkloristik, der eine kurze Übersicht über
die theoretischen und methodologischen Probleme der vergleichenden Folkloristik voraus
geht. „Die vergleichende Folkloristik“ — formuliert der Verf. als Zielsetzung seiner Unter
suchung nach neuesten Erkenntnissen sowjetischer und amerikanischer Forscher — „be
handelt die Theorie und untersucht sowohl Fragen der internationalen Einheit als auch
Probleme der ethnischen und geographischen Differenzierung der Folklore“. Damit dringt
sie in die Grundprobleme der Volkskultur überhaupt ein, deren übernationale Aufgaben
sie mit anderen Disziplinen zu lösen hilft. Entgegen der hier kritisch beleuchteten zwei


